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Anselm Von Havelberg: Antıcımenon ber die und W asser 1im Abendmahlskelch mischen,
Kirche Von bel his ZU etzten Erwählten SOWI1e den Wiedertaufverdacht die
und Von ()st Un es; Eingeleitet, über- bung der Griechen AU!  D

und kommentiert Von ermann Josef As Argumente In Buch { 1 un L11 sind für
Sieben. unster: Aschendorff 2010 (Archa die Erforschung der betreffenden Sachfragen
verbi. Jahrbuch der Internationalen Gesell- bereits erschlossen worden. Innovatıv inner-
schaft für Theolo ische Mediävistik Subsidia halb der Theologie seiner Zeit und ihrer

Väterrezeption sind sS1e nicht, wI1e Sieben ın7 > 219 Seıten, ISBN 978-3-402-10218-3
Kkommentar und Einleitung deutlich macht.

Das ohl 1149/1150 abgefasste Antıcıme- Der besondere Reiz des Anticımenon liegt in
NOMN des Prämonstratenserbischofs Anselm der eingenommen Haltun Sieben wirbt da-
VOIl Havelberg (ca. 1095—-1158) bezeugt die für, VOIl ınem „literarisc Produkt” (31)
Fähigkeit eines mittelalterlichen Autors, 1el- und nicht VOIN historisch echten Protokollen
falt und Entwicklung der Kirche produktiv auszugehen. Deutlich arbeitet die bewusste

Gestaltung des Argumentationsgangs nach derdenken. Es ist gut, dass diese erstaunliche
Autoritätenreihe Vernunftgründe Schrift-Quelle Vvon ermann Josef Sieben 1U}  - In

Übersetzung und Kommentar breiterer belege Konzilsbeschlüsse un:! das zweck-
Beachtung zugänglich gemacht wurde. Formal dienliche Verhalten des Nicetas heraus. Dem-
und inhaltlich ist dieses Werk As selbst nach sprechen beide Disputanten nicht für sich
vielfältig. Buch „über die Einheit des Jau- bzw. ihre Kirche, sondern entwickeln einen
ens und die vielen Formen des Lebens VOI Gedankengang des Autors widmet seın

Werk aps Eugen LL und begründet seinebel dem gerechten bis ZU etzten Erwähl-
ten 47) stellt sich der rage: „Warum passıert Abfassung miıt dem Topos der Empfängerbitte,
soviel Neues 1n der Kirche Gottes?“ der 1ım Falle der apostolischen Autoriıtat
Konkret hat dabei die Zunahme und ungeachtet begrenzten Vermögens der
Ausdifferenzierung VOINl Ordensgemeinschaf- eigenen Seeligkeit willen gehorchen se1.
ten VOT Augen. Als Angehöriger eines jJungen Der aps bekommt nach der Darlegung des

heils eschichtlichen Kalros der OrdenReformordens geht mıit dem Faktum
(Buc ein Gespräch lesen, iın dem beidehistorischer Neuheit theologisch Er VelI-
Partner einen vorbildlichen Dialog führen. S1iesucht keine Legitimation aAaus der onstruktion

einer vermeintlichen Vergangenheit, sondern versichern sich ihre gegenseiti Wertschät-
erwelist die Berechtigung monastischer Vielfalt ZUN: und Achtung. Der BegrI areslie wird
aus dem geschichtlichen Wandel der Kirche. 1U für Irrlehren der Alten Kirche gebraucht.

stellt eine Entwicklung des Glaubens VOIN Ösung für die einzelnen Probleme soll eın
bel un:! den alttestamentlichen Vatern bis Konzil also wiederum das Gespräch

institutionalisierter orm se1n. Von dieserden sieben in den Siegeln der Johannesapo-
kalypse offenbarten Stadien der Kirche dar. S1ie Haltun her gelesen erteilt Anselm ınen
wandelt sich aufgrund der „veränderlichen deutlichen Ratschlag, nämlich demütig, hoch-
Schwachheit des Menschengeschlechts und achtungsvoll und hne bevormundenden An-
der zeitlichen Veränderung” (72) „sich spruch aufeinen Lehrprimat mıiıt der Ostkirche
Ww1e eın Junger dlier immer wieder [zu| umzugehen. Folgt InNan Siebens Idee, darin
erneuern“ 56) weil s1Ee ihre Einheit „auch einen west-westlichen Dialog” (32)
unterschiedlichster Lebensformen dem e1- lesen, klingt gut ıne (Generation nach Ende des

Investiturstreites In der Kritik HochmutNCN Glauben den einen (ott findet.
Die Bedrohung dieser Einheit des Glaubens und Primatsanspruch des Papstes die Position

durch die Unterschiede zwischen lateinischen des königsnahen deutschen Episkopats
und griechischen Christen schaftt die Ver- /wel Jahre spater (1452) wird Anselm
bindung den formal und inhaltlich anders einem Konflikt zwischen dem aps un:

dem Jungen Barbarossa für den Kalser optie-Büchern {1 und 11L Sie 1m
F  - och ist Anselms Werk noch nichtCNHEICN iınne den Titel „Antıcımenon, das ist
Ausdruck des Konflikts, sondern rmunterungBuch der Kontroversen“ 73 und bieten

Protokolle zweler Gesprächsgänge zwischen fairen und achtsamen Gespräch unter
Anselm und dem Erzbischof Nicetas VO  — eichwertigen Partnern und ZUr Annahme des
Nikomedien anlässlich eines Gesandtschafts- hi  gl storischen Wandels un! der Vielgestaltigkeit
aufenthalts des Havelberger Bischofs Kon- der Kirche Vertrauen auf die FEinheit aus

dem Glauben den iınen ‚ott heraus. Schonstantinopel. Der erste Dialog (Buch II) wird
aus diesem .rund 1St begrüßen, dass 1U  eüber das fılioque geführt. Der zweıte (Buch III)
vielen die leichtere Lektüre dieses Buch ermOg-diskutiert die Verwendung unterschiedlichen

eucharistischen Brotes und den römischen licht ist. Leider steht für die Forschung noch
Anspruch auf Primat und Lehrautorität und keine komplette kritische Ausgabe MLE Ver-
weitet sich auf die verschiedenen Arten, Weıin fügung. och uch eın fortlaufender Nachweis
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der Mignespalten würde helfen, den hilfrei- VO Zentrum die Peripherie. Zunächst stellt
chem Kommentar für die Arbeit miıt dem die Verf. als Einleitung die kanonistische Norm
Originaltext chtbar machen. bis ZUI1 Liber VI (Kap. und anschliefsend

Schliefslich würde dem expliziten deren Wandel 1m ühen Jahrhundert (Kap.
Wunsch, uch die „Iheologie dieser Jahre362  Literarische Berichte und Anzeigen  der Mignespalten würde helfen, den hilfrei-  vom Zentrum in die Peripherie. Zunächst stellt  chem Kommentar für die Arbeit mit dem  die Verf. als Einleitung die kanonistische Norm  Originaltext fruchtbar zu machen.  bis zum Liber VI (Kap. I) und anschließend  Schließlich würde es  dem  expliziten  deren Wandel im frühen 14. Jahrhundert (Kap.  Wunsch, auch die „Theologie dieser Jahre ...  II) dar. Heftig attackiert sie dabei Geoffrey  zugänglicher machen“ (13) zu wollen, ent-  Barraclough, den Pionier auf diesem Spezial-  sprechen, die klassische Einleitung um einen  gebiet (etwa S.34, 135, 188, 243), und seinen  Abschnitt zu erweitern, der in die Theologie  Versuch, die „strukturelle Unordnung“ in den  des Autors im Rahmen seiner Zeit einführt.  Hannover  juristischen Quellen (S.131) zu ordnen. Beson-  Thies Jarecki  ders bei der Unterscheidung von compulsor  und provisor habe er eine Systematik kon-  struiert, die nicht der historischen Vielfalt  Kerstin Hitzbleck: Exekutoren. Die außeror-  gerecht werde. Die Verf. zieht es vor, in Kap.  dentliche Kollatur von Benefizien im Ponti-  II die wichtigsten Kommentare, namentlich  kat Johannes’ XXII., Tübingen: Mohr  von Johannes Andreae und Guillaume de  Siebeck 2009 (Spätmittelalter, Humanismus,  Montlauzun, sowie einige Gutachten des  Reformation 48), Leinen, 653 S., ISBN 978-  Oldradus da Ponte bis in die feinsten Ver-  3-16-150158-6.  ästelungen ihrer Distinktionen zu paraphra-  sieren. Zu dem endlich angemessen gewürdig-  Kerstin Hitzbleck untersucht in ihrer ur-  tem Montlauzun sei angemerkt, dass er nach  sprünglich als Dissertation der Universität Köln  seiner Ernennung zum Abt von Montierneuf  vorgelegten Studie einen häufig übersehenen  nur bedingt „nicht mehr im politischen Kon-  Aspekt des Pfründenwesens, nämlich den Weg  text“ auftrat (S.96). Die Unkenntnis der Verf.  zur Pfründe und die Helfer, die der Begünstigte  über seine Kommentierung der Reformbulle  durch in der Regel drei „Exekutoren“ dabei  Benedikts XII. für seinen Orden (BN Ms lat.  hatte. Die Kollatur heißt „außerordentlich“,  4121) ist symptomatisch für ihr Desinteresse  weil mit dieser Art von Pfründenvergabe die  am Ordenswesen. Das ist umso erstaunlicher,  Verfügungsrechte des lokalen Ordinarius  als die Netzwerkfunktion einer Ordensmit-  übergangen wurden. Es handelt sich um eine  gliedschaft neben den immer wieder heraus-  prosopographisch angelegte Studie, die aus der  gestellten Kriterien wie Verwandtschaft, regio-  Darstellung der Rechtsnorm und der Rekon-  naler Herkunft oder Stellung an der Kurie  struktion personaler Netzwerke institutionelle  dringend zu untersuchen wäre. Wo die Verf.  Prozesse erhellt. Dabei thematisiert die Verf.  die Ordenszugehörigkeit von Providierten  einen zentralen Aspekt des Benefizialwesens,  herausstellt (etwa S.265), benennt sie zwar  der in der zeitgenössischen Kirchenkritik wie  die Exekutoren, stellt aber die Frage gar nicht,  in der Forschung meist hinter dem Pfründen-  wesen an sich verschwindet.  und dies der Grund für ihre Wahl als  ob sie vielleicht demselben Orden angehörten  Die Beschränkung auf das verwaltungsge-  Exekutoren gewesen sein könnte.  schichtlich wichtige Pontifikat Johannes’ XXII.  Der Darstellung der Norm folgt die des  vermag zu überzeugen; weniger klar wird,  Exekutionsprozesses (Kap.III). Dabei differen-  wieso die Verf. die nach dem Register Mollats  ziert die Verf. alle Möglichkeiten im Felde der  erschlossenen Provisionen nur aus einigen  Unbestimmten Benefizien und der beneficia  besonders aussagekräftigen Kirchenprovinzen  certa, untersucht Sonderfälle wie die Providie-  und aus jedem zweiten Jahr heranzieht (S.14).  rung  in forma pauperum und erstellt  Mit dieser arbeitsökonomisch begründeten,  Fallstudien zur Exekution in partibus; für  aber sachlich nicht zwingenden Entscheidung  deutsche Leser mag besonders Rudolf Losse  schränkt sie von vornherein die Tra  eite  (S.209f£.) interessant sein. In diesem weiten  ihrer Ergebnisse ein. Dabei gibt sie mehrfach  Feld wirft sie auch später noch einzelne  (S.399, 490) zu, dass sie die Register sogar in  Schlaglichter, etwa auf Heinrich von Lüttich  elektronischer Form verwenden konnte, frei-  (S.526ff.), der als Petent wie als Exekutor  lich ohne die Gaben der Technik für eine  auftrat. Nach einem Kapitel über delegierte  statistische Auswertung zu nutzen oder gar  Subexekutoren (Kap.IV) untersucht sie die  Wahl der Exekutoren im Umfeld der Kurie  nach Vollständigkeit zu streben. Diesem be-  grenzten Erkenntnisziel entspricht der Befund,  (Kap.V) und in partibus (Kap.VI), um sich  dass die Verf. ekklesiologische und kirchen-  anschließend den Motiven der Exekutoren-  reformerische Fragen ignoriert. Diesen Ein-  wahl (Kap. VII) zuzuwenden. Dabei überrascht  druck bestätigt auch ihre überschaubare Bib-  weniger, dass viele Exekutoren dem persön-  liographie. Nur ganz selten verlässt die Verf.  lichen Umfeld der Providierten entstammten  oder von lokalen Klerikern auch lokale Exe-  die Ebene des kirchlichen Verwaltungsrechts.  Die Studie ist übersichtlich konzipiert. Sie  kutoren gewählt wurden, als vielmehr, dass es,  geht von der Norm zur Wirklichkeit und dann  besonders für den deutschen Raum, immer  ZKG 122, Band 2011-2/3I1) dar. Heftig attackiert sS1ie dabei Geoffrey
zugänglicher machen“ 13) wollen, ent- Barraclough, den Pıoniler auf diesem Spezial-
sprechen, die klassische Einleitung einen gebiet (etwa 5.34, 135, 188, 243), un: seinen
Abschnitt erweıitern, der In die Theologie ersuch, die „strukturelle Unordnung ın den
des Autors Rahmen seiner eit einführt.
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